ANSPRACHE VON PFARRER JAKOB STEHLE BEI DER EINWEIHUNG DER ERINNERUNGSKAPELLE IN FRANZFELD AM 12.SEPTEMBER 2004

Nach dem Singen des Liedes „Nun danket alle Gott“, wurden einige Verse aus dem Psalm 90 gelesen.

TEXT: Psalm 90 i.Auswahl

„Herr, du bist unsre Zuflucht für und für. ... Du bist Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. ... Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, auf dass wir klug werden.

              "Der ewige Gott - und die sterblichen Menschen"

Liebe Dorfgenossen, liebe Franzfelder Landsleute!

Wahrlich es ist nicht unser Verdienst, dass wir am Leben bleiben durften, während viele unserer Lieben verstorben oder andere in den Vernichtungslagern umgekommen oder auf dem Schlachtfeld gefallen sind!

Ist es aufzurechnen gegen unsere Verstorbenen, dass ihr Leben so anders verlaufen ist als das unsere, dass sie das, was man sich unter einem "erfüllten Lebenslauf" vorstellt, nicht erreicht haben?   Nein! und abermals Nein!  Dass wir am Leben blieben, ist allein Gottes Gnade. Und so stehen wir denn in tiefer Dankbarkeit heute – nach so vielen Jahrzehnten – auf dem Gottesacker in Franzfeld, um miteinander Gottesdienst zu feiern und diese Erinnerungskapelle einzuweihen.

Sie erinnert uns zu allererst daran: Gott ist ewig – der Mensch aber ist vergänglich!

(2)

Wir sind heute auch nicht deshalb hier zusammengekommen, um in irgendeiner Art und Weise "Anklage“ zu erheben,  angesichts dessen, was in dieser Welt an schlimmen und grässlichen Dingen passiert ist und immer wieder neu passiert. Nein! 

Wir sind auch nicht hier, um irgend ein Denkmal zu errichten zur Verherrlichung von Menschen. Nein!

Heute dürfen wir in unserer alten Heimat - in der Ortschaft  Franzfeld auf dem Friedhof eine Kapelle einweihen - ein Ort der Stille und der Begegnung mit dem lebendigen Gott. 

Natürlich darf es auch ein Hinweis sein auf alle unsere deutschen Landsleute, die in den über 150 Jahren der Besiedlung dieser Ortschaft hier beerdigt wurden. Auch sie haben bekannt und erfahren: Gott ist ewig – der Mensch aber ist vergänglich!

Und so denken wir in besonderer Weise heute an den ewigen

GOTT und lassen uns sagen, dass er über den vergänglichen MENSCHEN seine Hand ausgebreitet hat und uns immer wieder neu dazu aufruft, dass wir klug werden für das Leben:

Denn ER, der Ewige, geht mit uns sterblichen Menschen und will uns einmal aus dem Staube rufen zum ewigen Leben.

Liebe FRANZFELDER!

Leiden, Verfolgung, Krieg, Vernichtung, Sterben - das sind alles Zeichen des TODES.

Da wo wir Menschen diesen TODESZEICHEN begegnen - der Vergänglichkeit des Menschen - da begegnen wir nicht nur der Frage nach der Zeit und Ewigkeit in philosophischer Art und Weise, sondern wir begegnen auch unserer Sehnsucht nach Ewigkeit.

Unser Herz ist unruhig in unserer Vergänglichkeit - und ahnt doch etwas von der EWIGKEIT.

Hinter all dem steht der EWIGE selbst, der uns zu IHM hin er schaffen hat!

Das ist nicht irgend eine Philosophie, sondern jene Hoffnung, die wir mit allen Christenmenschen teilen:  Das Hier und Jetzt kann doch  nicht alles sein! Schuld kann doch nicht ungesühnt bleiben; Leiden kann doch nicht das Letzte sein!

Unsere AHNEN haben das Wissen um den Ewigen mitgenommen, als sie aus der deutschen Heimat in das NEULAND zogen. So stand über dem Altar der Franzfelder Kirche das Be-

kenntnis:  "Ehre sei Gott!" - und bei der Hundertjahr-Feier stand als letzter Satz auf der Erinnerungstafel: "Fleiß, Redlichkeit und Glaube erhoben uns vom Staube!“

Durch Kaiser Leopold II. fand am 20.Juli 1791 die Gründung der Ortschaft Franzfeld statt, die ein Jahr später, am 24.Juni 1792 durch Einwanderer aus Baden, aus Württemberg, aus Elsaß-

Lothringen und der Schweiz besiedelt wurde.  Mit sich nahmen die Siedler nicht nur ihr Wissen und ihre Werkzeuge - sie nahmen auch ihren evangelischen Glauben aus der

alten Heimat mit - das Wissen um den Ewigen. Es ist der EWIGE, der es unseren AHNEN ins Herz gegeben hat, dass sie trotz ihrer Vergänglichkeit mehr erwarteten als nur das tägliche Brot - dass sie an IHM festhielten und zu ihm schrieen:  "HERR, du bist unsre Zuflucht für und für!"

Liebe donauschwäbische Landsleute, die Vertreibung unserer Ahnen war Unrecht und hat gegen jedes gültige Völkerrecht verstoßen. In dem zusammenwachsenden Europa müssen wir offen darüber reden, damit es zur Versöhnung und zum beständigen Frieden

zwischen Deutschen und Serben kommt. 

Liebe Franzfelder Mitchristen, unsere Sterblichkeit können  wir im Blick auf sterbliche Menschen letztlich nicht ertragen, denn Menschen bleiben einander die Liebe schuldig.

Wir können das Wissen um die Vergänglichkeit nur ertragen im Blick auf den Ewigen, der in

dieser Zeit das Wunder der Auferstehung gesetzt hat in seinem Sohn Jesus Christus:

In IHM, dem Gekreuzigten, hat der Ewige ein Zeichen gesetzt: das Kreuz. Es ist das Zeichen der Liebe Gottes im Gegensatz zu aller Schuld der Menschen. Es ist auch der Hinweis, dass die Schuld der Menschen letztlich nie und nimmer gut gemacht oder bezahlt werden kann.

Das einzige Mittel ist, dass Gott diese Schuld in seiner ewigen Macht und Herrlichkeit "durchkreuzt" und sie auf sich selbst, auf seinen Sohn legt. "Die Strafe liegt auf ihm, auf dass wir Frieden hätten".  So ist der Gekreuzigte, liebe Landsleute,  sowohl für die TÄTER als auch für die OPFER die Antwort Gottes:

· Wer leidet, der hat Christus zur Seite; um Leid zu tragen.

· Wer schuldig wird, der hat Christus zur Seite, um entschuldet zu werden.

· Wer sich erinnert, dem hilf Christus zur Vergebung.

Das aber zu glauben hat Folgen für das Hier und Jetzt und für das Danach!

Liebe Geschwister, deshalb ist der Ewige auch unsre Zuflucht "für und für" - deshalb ist ER allein unsere Hoffnung auch für unsere Toten! - deshalb soll diese Friedhofkapelle Zeugnis sein auf den ewigen Gott, uns aber an unsere Sterblichkeit erinnern und uns zum

Glauben auffordern auf das ewige Leben. - So werden wir klug, auch für dieses Leben.

Mit der Errichtung dieser Kapelle hier auf dem Franzfelder Friedhof geben wir ein Bekenntnis ab: Auch heute, wo wir diese Kapelle einweihen, soll sie ein Hinweis sein auf des ewige Leben und zugleich ein Mahnmal:

     -> zur tätigen Liebe in der Erdenzeit

     -> zum Schutz des Lebens in Krieg und Frieden

     -> zur Entschuldung des Versagens und der Schuld

     -> zum GLAUBEN, zur HOFFNUNG, zur LIEBE,

Diese Kapelle, als Erinnerungskapelle und Versöhnungskapelle soll uns als Aufruf zum GOTTES-DIENST "mit Herzen, Mund und Händen" gelten. Sie soll ein Ort des LOBES GOTES in unserem alten Heimatdorf Franzfeld sein und mit dem Kreuz auf dem Dach auf die FROHE BOTSCHAFT unter allen Völkern sein!

So sehen wir in unserer Kapelle das Kreuz mit dem Aufruf „Ehre sei Gott in der Höhe“; wir sehen den Altar mit den Kerzen als Hinweis, dass Christus das Licht der Welt ist. Und wir sehen auf dem Altar die Bibel – das Fundament unseres christlichen Glaubens – das Wort des ewigen Gottes an uns die sterblichen Menschen.

Die Buchstaben XP stehen für Christus; das A und das O für den Anfang und das Ziel Gottes mit uns Menschen.

Liebe Franzfelder und liebe Menschen hier in dem Dorf Kacarevo (wie die Ortschaft heute heißt), so lassen wir das Zeichen des Lebens inmitten den Grabsteinen aufleuchten und erinnern uns an den Glauben: „Ich glaube an die Auferstehung der Toten und das ewige Leben“.

Amen

Nach der Andacht sangen wir das Lied „So nimm denn meine Hände und führe mich“.

Wir sprachen das Glaubensbekenntnis und beten das Vaterunser. Dabei reichten sich viele Franzfelder spontan  die Hände als Zeichen der Versöhnung.

Im Gottesdienst sprach der orthodoxe Priester in unserer Kapelle ein Einweihungsgebet.

Im Anschluss an die Feier konnten unsere Franzfelder in der Altarbibel  ihre Namen eintragen.

